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Theater

Tanz-Performance 
der anderen Art im 
Haberhaus

Ljilja Pospisek

Am Samstagabend wurden zwei 

Tanz-Duette auf der Haberhaus-

bühne gezeigt: «Sage» mit Andrea 

Boll und Ivan Blagajćevič und «Iumi» 

mit Jenna Hendry und Matilda Bil-

berg. Während sich die Besucher im 

hohen und geräumigen Haberhaus-

keller einen Platz suchen, liegt ein 

Mann auf dem Boden – bewegungs-

los mitten im Raum. Schon dieser 

Beginn deutet darauf hin, dass es 

nicht eine gewohnte Performance 

sein wird. Das Duett von Andrea Boll 

und Ivan Blagajćevič erzählt mit dem 

Tanzstück «Sage» von der komplexen 

Dynamik, die entsteht, wenn sich 

zwei Menschen begegnen. Zwei Kör-

per, zwei Geschlechter führen, tra-

gen, ziehen sich durch den Raum. 

Emotionen wie Wut, Liebe und Ag-

gression werden hervorgerufen, ar-

chaische Forderungen an den ande-

ren gestellt. Es sind Intervalle von 

Zärtlichkeiten. Der Zuschauer taucht 

nach und nach in diese besondere 

Welt des Ausdruckstanzes ein.

Ebenfalls wird das Publikum vom 

Duett «Iumi» miteinbezogen. Es ist 

die erste gemeinsame Arbeit der 

zwei jungen Frauen Jenna Hendry 

und Matilda Bilberg. Das Tanzstück 

ist zart, die Bewegungen filigran und  

sinnlich. Das Stück ist eindrücklich, 

persönlich und choreografisch in-

szeniert.

Etwas ganz Neues ist der Film 

«Downhill», wobei Künstler und 

Künstlerinnen sich die Natur er-

obern. Andrea Boll rennt, rollt und 

fliegt beinahe den Berghang hin-

unter. Der Tanzfilm lässt metapho-

risch den Kampf des Menschen 

gegen die Elemente sowie Urgewal-

ten erfahren und betrachten. Frauen 

und Männer – zwischen Himmel 

und Erde – erkämpfen sich den Weg, 

tragen sich zeitweise gegenseitig, in 

die Höhe. Die Inszenierung einer 

Tanz-Performance in freier Natur ist 

einzigartig und originell. Gerade 

jetzt, zu dieser düsteren Jahreszeit, 

ist der Besuch der Haberhaus Bühne 

empfehlenswert. 

Haberhaus Bühne 
Sage, Iumi und Downhill: 
Zwei Tanzstücke und ein Tanzfilm b
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Jury - Laudatio DOWNRIVER 

Jury Amarcort Film Festival über  DOWNRIVER, 2021: 

Original text in Italian: 

“L’elemento cinematografico viene coniugato in modo spettacolare, e con alta 
professionalità tecnica, al linguaggio corporeo in relazione con l’ambiente circostante 
evocando diverse emozioni basate anche sull’aspetto qualitativo della colonna sonora e 
del movimento corporeo dei protagonisti”. 

English translation: 

The film element is conjugated spectacularly, and with high professional technique, to 

body language in relation with surrounding environment, evoking different emotions, 

based also on the qualitative aspect of the music score and the body movement of the 

protagonists. 

Jury XII Encuentro Para Cinéfagos (Festival de CineArte en la Frontera) über 

DOWNRIVER, 2021: 

Original text in Spanish: 

“Del fondo emergen, vitales, por un instante calculan y se lanzan a enfrentar el trecho rio 
arriba que les toca recorrer, deslizándose y cortando obstáculos entre ecosistemas 
terrestres o acuáticos, o un fango espeso intermedio, aferrados a alguna roca expuesta 
sobre la superficie del flujo, o flotando rio abajo, o estancados, con sus cabellos bailando 
al son del agua que choca y se devuelve en las riberas. Encuadres y edición forman parte 
orgánica de este ensamble, que consigue que el espectador embarque en este viaje de 
renacimiento y flujo cíclico” 
 

English translation: 

From the bottom they emerge, vital, for an instant they calculate and launch themselves 

to face the upstream stretch they have to travel, sliding and cutting obstacles between 

terrestrial or aquatic ecosystems, or an intermediate thick mud, clinging to some rock 

exposed on the surface of the flow, or floating downstream, or stagnant, with their hair 

dancing to the sound of the water that crashes and returns on the banks. Framing and 

editing are an organic part of this assemblage, which takes the viewer on a journey of 

rebirth and cyclical flow. 

Publikums - Statements zu #knochen 2020-21 

Die beste Show die ich in der Sparte Tanz für ein Junges Publikum gesehen habe! Witzig, 
intelligent, informativ und super spannend! Hut ab! 
September 2021,  Jürg Schneckenburger, Theaterpädagoge und Regisseur, 

Schaffhausen 

http://bollwerk-andreaboll.com
mailto:info@bollwerk-andreaboll.com
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Einfach nur toll, spitze, superklasse: Das perfekte Vermittlungsprojekt. Dynamisch getanzt 
und gespielt, nah beim jungen Publikum, toller Einbezug der Zuschauenden und 
informativ. Sehr sorgfältig aufgebaut und dann mit Drive, Humor und Überraschungen 
durchgezogen. (Ariane Werder, Schulkultur Zürich) Feb 26, 2020: 

Kompanie bollwerk hat mit #knochen ein Stück Evolutionsgeschichte auf spielerische 
und ansprechende Art erlebbar gemacht. Die Performance kam bei Lehrpersonen und 
Schülerinnen und Schülern sehr gut an und der Knochenstoff eignet sich hervorragend, 
um im Unterricht noch weiter vertieft zu werden. (Susanne Spreiter, Leitung Schulkultur 

Zürich, 16. Okt. 2020) 

Ich finde es wirklich spannend Kinder auch mal mit Inhalten zu konfrontieren, die sie 
noch nicht verstehen oder kennen. #knochen lädt meiner Meinung nach dazu ein Neuem 
offen zu begegnen. Ich war beeindruckt wie die Kinder immer wieder abgeholt wurden. 
Führen Sie diese Stück noch ganz oft auf! 
- Lehrerin, Primarschule Zumikon - Feb. 2020 

Die SuS durften sich aktiv beteiligen am Tanztheater. Exzellente tänzerische und 
schauspielerische Leistung! 
- Lehrerin Schule Steiacher, Zürich - Sept. 2020 

mailto:info@bollwerk-andreaboll.com
http://bollwerk-andreaboll.com
https://bollwerk-andreaboll.com/projects-archive/knochen/#comment-133


	

	

		 																																																										 	

	
Pressespiegel	„bones“		
Aufführungen	Rote	Fabrik:	15./16./17./20./21.12.2017	

	

12.10.	 	 Erstversand	Medienmitteilung	movimento	projects	

																												Eventbooster	durch	Rote	Fabrik	

																												Reminderversand	mitte	November	

																	

10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto,	Theaterzeitung	Dezember	2017	(PDF)	

	

10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto	auf	Webseite	Theaterzeitung:	

https://www.theatervereinzh.ch/auf-den-buehnen/12-bones	

	

13.12.		 	 Ticketverlosung	Newsletter	Theaterzeitung	(E-Mail)	

	

14.12.	 	 Vorschau	Züri	Tipp	von	Sulamith	Ehrensperger	(PDF)	

	

19.12.	 	 Kritik,	Tages-Anzeiger	von	Nina	Scheu	(PDF)	

	

22.12.	 	 Kritik,	PS.	von	Thierry	Froschaux	(PDF)	

	

Okt-Dez.		 Diverse	Einträge	in	Agenden:	Dansesuisse,	Musik	und	Theater,	ZürichbergZeitung,				

																													Tagblatt	der	Stadt	Zürich,	Tages-Anzeiger/Züri	Tipp,	NZZ,	etc.	

	

	

	

	

Sinikka	Jenni,	3.	Januar	2018	

	

	

	

	

	

	

	

	



	

	

		 																																																										 	

	

10.12.		 	 Vorschau	mit	Foto,	Theaterzeitung	Dezember	2017	(PDF)	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

13.12.		 	 Ticketverlosung	Newsletter	Theaterzeitung	(E-Mail)	

	

Von: Zürcher Theaterverein <sekretariat@theatervereinzh.ch> 

Betreff: Unsere neue Webseite & Verlosung 

Datum: 13. Dezember 2017 um 14:04:58 MEZ 

An: undisclosed-recipients:; 

 

Liebe Mitglieder 

 

Der Zürcher Theaterverein hat für seinen Online-Auftritt ein neues Gewand erhalten. Wir freuen uns, 

Ihnen die neue Webseite zu präsentieren: www.theatervereinzh.ch 

 

Die neue Webseite funktioniert auch auf Smartphones und Tablets. 

 

Noch sind wir daran, einige Unterseiten zu verfeinern, einiges hinzuzufügen und es warten viele 

künftige Aufführungen darauf, bei uns online zu erscheinen. 

 

Selbstverständlich finden Sie auf der neuen Seite immer noch die Links zum Weblogin, 

die Spezialangebote der grossen Häuser oder unsere regulären Vergünstigungen. 

 

Wir präsentieren auch Bühnen-Tipps, die uns beispielsweise von Vereins-Mitgliedern vermittelt 

wurden, so wie Bones, eine Tanzproduktion mit Live-Musik in der Roten Fabrik. Dafür verlosen wir 

unter unseren Mitgliedern 2x2 Karten für die Premiere am Freitag, 15. Dezember, 20 Uhr. Bitte 

melden Sie sich bis Donnerstag, 15 Uhr beim Sekretariat - viel Glück. 

 

Beste Grüsse aus dem Sekretariat 

 

Daniel Diriwächter 

 



	

	

		 																																																										 	

	

14.12.	 	 Vorschau	Züri	Tipp	von	Sulamith	Ehrensperger	(PDF)	
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TANZ Vielleicht werden wir uns eines Tages 
fragen, welchen Körper wir am Morgen aus 
dem Schrank holen. Seit Menschengeden-
ken sind unsere Knochen Zeitzeugen. Wen 
es nun schaudert, dem sei versichert: Ma-
kaber wie im Horrorfilm gehts bei «Bones» 
nicht zu. Dafür regiert die Entdeckungslust: 
Die Schweizer Choreografin Andrea Boll 
stöbert gemeinsam mit ihrem Team in Ver-
gangenheit, Gegenwart und Zukunfts-
szenarien der menschlichen Biologie. «Viel-
leicht haben wir in tausend Jahren  riesige 
Augen, nur noch einen grossen Zeh und viel 
längere Finger», sagt Boll. «Wir versuchen, 
solche Bilder zu zeichnen, das Exoskelett 
der Zukunft quasi, was hie und da an Sci-
ence-Fiction erinnert.»

Das künstlerische Team mit Andrea 
Boll (Bollwerk), Sonja Rocha und Roman 
Glaser (Glassstone Productions), Elina 
Müller Meyer und Fabien Sevilla (Les Pro-
liféric’s Associés) arbeitet sich aus verschie-
denen Perspektiven in das menschliche  
Gerüst hinein, quasi bis auf den Knochen. 
«Unsere Knochen passen auf ganz viele  
Arten an den Körper», erzählt Boll. Das 

Ensemble bringt jeden davon in Bewegung. 
Es inszeniert, zweckentfremdet und bewegt 
Knochen auch ausserhalb des Körpers. Es 
zerlegt das Skelett auf anatomischer, doku-
mentarischer und tänzerischer Ebene und 
spielt mit Körperwahrnehmung. Dabei wird 
das Becken auch mal zur Maske oder zum 
Kopfschmuck.

Das Stück begleiten die beiden Musiker  
Roman Glaser und Fabien Sevilla mit Kon-
trabass und Flöte. Urtöne, Bodysounds wie 
Atmen und loopartige Elemente bringen 
nicht nur die Gehörknöchelchen zum 
Schwingen. Künstler und Publikum durch-
leben eine skurril spielerische Reise durch 
die Evolution: von urmenschlichen Be we-
gungen bis hin zu Bewegungsarten der  
Zukunft. 

FRÜHLINGSOPFER

 DANKE,  
LIEBE MUTTER

Im Stück der gefeierten Gruppe  
She She Pop gehts um die  

Opferbereitschaft von Frauen.
VON ISABEL HEMMEL

BONES

KNOCHENARBEIT
Die Choreografin Andrea Boll widmet sich  

dem menschlichen Skelett. Klingt nach  
Geisterbahn? Ist aber viel mehr Science-Fiction.

VON SULAMITH EHRENSPERGER

FR — 2000 
KURTHEATER

BADEN, PARKSTR. 20 WWW.KURTHEATER.CH

Eintritt 25–45 Franken

ROTE FABRIK
FABRIKTHEATER, SEESTR. 395 WWW.ROTEFABRIK.CH

Fr (Premiere), Sa, Mi 20 Uhr, So 18 Uhr 

Eintritt 30 / 20 Franken Auch Do 21.12.

Wie wärs, wenn wir uns jeden Tag  
einen neuen Körper anziehen könnten? 

Diese drei machens schon mal vor. 

PERFORMANCE Es ist jetzt sechs Jahre her, dass am  Zürcher 
Theater Spektakel «Testament» von She She Pop zu sehen 
war. Man erinnert sich gut, weil die hauptsächlich weib-
lichen Mitglieder der Gruppe ihre Väter auf die Bühne 
geholt hatten. Vor dem Hintergrund von «König Lear» 
ging es um «verspätete Vorbereitungen zum Generatio-
nenwechsel». In Shakespeares Drama will der König 
bereits zu Lebzeiten sein Erbe an die Töchter verteilen, 
was irgendwann in Mord und Totschlag endet. Bei  
«Testament» ging es darum, den Konflikt der Genera-
tionen zu lösen, Fragen rund um Schuldgefühle und 
Abhängigkeit rechtzeitig zu stellen. Am Ende jedenfalls 
waren alle noch am Leben.

Dass She She Pop einige Zeit danach ihre Mütter, 
wenn auch nur per Leinwand, auf die Bühne baten, 
scheint nur konsequent. «Frühlingsopfer», das 2014  
uraufgeführt wurde und jetzt in Baden gastiert, ist das 
spannende Gegenstück zu «Testament». Wieder wählt 
die Formation, die einst durch den Studiengang Ange-
wandte Theaterwissenschaft in Giessen zusammenfand, 
einen persönlichen Zugang, um am Ende aufs grosse 
Ganze zu schliessen. In Igor Strawinskys «Le  Sacre du 
Printemps», das dem Stück als Folie dient, geht es um 
junge Mädchen, die geopfert werden. In «Frühlingsopfer» 
geht es um westdeutsche Frauen. In den Siebzigerjahren 
wurden aus ihnen Mütter, die der Familie und den Män-
nern zuliebe auf Künstler- und Intellektuellenkarrieren 
verzichteten. Und ihre Sprösslinge Berit, Ilia, Johanna 
und Sebastian? Die widmen sich auf der Bühne der  
Generationenfrage und dem Mutter-Kind-Verhältnis; 
immer im Bewusstsein, dass sie vermutlich nicht hier 
wären, wenn sich ihre Mütter nicht geopfert hätten. Und 
nun auch für diesen Abend zur Verfügung stünden.

Vorn performen die Kinder,  
im Hintergrund ihre Mütter.

31
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19.12.	 	 Kritik,	Tages-Anzeiger	von	Nina	Scheu	(PDF)	

	

	

	

	

	

	



	

	

		 																																																										 	

	

22.12.	 	 Kritik,	PS.	von	Thierry	Froschau	(PDF)	
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Ritus

«Bones» erklärt das Ritual zur einzigen 
Methode für eine Begegnung mit den 
Anforderungen des (Über-)Lebens.

D
as Auswendiglernen der anatomischen 
Fachbegriffe, bis einem der Kopf 
raucht, gehört zum Ritual für das erste 

Staatsexamen in Medizin. Die Kurzwiederga-
be der menschlichen Evolution von der Fort-
bewegung auf allen Vieren bis zum aufrech-
ten Gang ist als ikonische Abbildung allen ge-
genwärtig, also entschliesst sich «Bones» da-
zu, die neu errungene Bewegungsfreiheit bis 
zu ihren Grenzen ausloten zu wollen zum Ri-
tus. Der Ausbruch aus Zwängen und die Sehn-
sucht nach alternativer Sinnhaftigkeit finden 
im schamanischen Ums-Feuer-Tanzritual ih-
re Entsprechung. Die aussschliesslich mit 
Superlativen hantierende Marketingverheis-
sung neuer Produkte erinnert letztlich genau-
so an ein Ritual. Alles zusammen und über-
all dazwischen bewegen sich Sonia Rocha, 
Elina Muller Meyer und Andrea Boll zu den 
meist technoid-sphärischen Klängen von Ro-
man Glaser und Fabien Sevilla. Der Aufbe-
wahrungsort für Trophäen wie den Restpos-
tenkörper der Zukunft ist gleichermassen die 
Vitrine, angelegt zwischen dem gothic-düste-
ren Altarersatz der kleinbürgerlichen Wohn-
wand. Der tanzende Körper unterliegt gleich-
sam einer Evolution durch Training, gehört 
wie ein Auswendiglernen straff und konse-
quent an der Kandare gehalten, die kleinsten 
Ausbruchsversuche – in Richtung einer träu-
merischen Vergangenheit alias Ursprünglich-
keit und genauso in Richtung einer allesver-
sprechenden Zukunft – sind die einzigen Mo-
mente, in denen Emotionen wie Verve eine 
Chance erhalten, aufzublitzen. Das Rückgrat, 
hier metaphorisch wie auch schulmeisterlich 
am Modell thematisiert, ist der Kern und da-
rin erneut in einer ritualisiert betonten, zwei-
schneidigen Rolle: Zwischen biegsam bis zur 
Unkenntlichkeit im einen Augenblick und sto-
isch bis störrisch standhaft in einer anderen 
Anforderungslage, kommt ihm die grösste 
Bedeutung unter den Knochen zu. Insgesamt 
ist «Bones» auch als apokalyptische schwarze 
Messe lesbar, ein Ritual auch sie. froh.

«Bones», 16.12., Fabriktheater, Zürich.

Alles?

Vermutlich thematisiert HotAirProduction 
mit «Einsneunachtvier» die zeitgeistige 
Überforderung.

H
ochkonjunktur herrschte, die Welt war 
noch klar in zwei Machtblöcke geteilt, 
die Mode näherte sich den schlimmst-

möglichen Eskapaden. Aber 1984 ist auch ein 
Maschinenabsolutismus, dem sich die Be-
völkerung willfährig unterwirft. George Or-
wells düstere Zukunftsvision hat sich noch-
mals über dreissig Jahre später in weiten Tei-
len einer tatsächlichen Realität genähert. Das 
handy affine Volk füttert BigBrother höchst-
selbt mit seinen privatesten Daten, jeder An-
satz zu einer Gegenwehr wird zur Beschäfti-
gung mit Antiquitäten, also einem sonderli-
chen Hobby. Meinung, Anekdoten von früher, 
Halbwissen und Ahnungen vermengen sich 
mit einer nicht zu bändigenden Flut an Ne-
benschauplätzen, Ablenkungsmanövern und 
Scheingefühlslagen zu einem Brei. Im Kopf. 
Als (nicht) zu bewältigender Berg. Diesen 
Brei alias zeitgeistige Überforderung bringt 
HotAirProduction mit «Einsachtneunvier» 
auf die Bühne. Eine Ordnung wird behauptet, 
aber nicht herzustellen geschafft. Eine Sehn-
sucht wird gemimt, aber unmöglich empa-
thisch erreicht. Auf einen sich langsam – bis 
zum Eklat – ausdehnenden Wetterballon pro-
jiziert das Kollektiv Ikonenbilder, wie es die 
Imagewerbung gerne tut. Ein Mann – dersel-
be wie auf der Bühne – belehrt den Schauspie-
ler wie das Publikum mit Allerweltswissen 
aus der Kategorie unerheblich. Dieser (Wie-
land Schönfelder) strampelt sich wacker ab. 
Ziel: Die Oberhand erlangen oder im Mindes-
ten nicht untergehen. Der Fokus ist ähnlich 
hoffnungslos wie im Romanvorbild George 
Orwells. Ausweg gibts keinen und trotzdem 
ist Unterwerfung keine Option. Eine solche 
Zwickmühle macht alle über kurz oder lang 
komplett kirre, sodass alles durcheinander 
gerät. Die Bühnenshow von «Einsneunacht-
vier» ist in der Sinnherstellung total indiffe-
rent. Ausser es ginge darum, die Realitätsver-
nebelung qua Überreizung mit Nichtigkeiten 
von einem Lebensgefühl in eine Performance 
zu überführen. Dann passts schon. froh.

«Einsneunvieracht», 15.12., Gessnerallee, Zürich.

Leistungsschau

Das jährliche öffentliche Showing der 
Tanzstudierenden an der ZHdK ist eine 
klassische Visitenkarte.

D
er Abend soll einerseits eine Vielfalt an 
Tanzstilen, also publikumsseitige Un-
terhaltung, bieten – aber zentraler für 

die Erarbeitung der insgesamt vier Gruppen-
choreographien ist für die Studierenden der 
Prozess. Die persönliche Arbeitsweisen der 
geladenen ChoreographInnen und die Begeg-
nung mit verschiedenen Arbeitsmethoden – 
Erarbeiten aus der Improvisation, Arbeit mit 
fest vorgegebenen Schrittfolgen und Nachtan-
zen ab Videoaufnahme als Beispiele – sollen 
die Ausbildung breit aufstellen. Darin unter-
scheidet sich der Studiengang «Bachelor Con-
temporary Dance ZHdK» nicht vom Förder-
konzept Christian Spucks, der für die Ballett-
compagnie schon zahllose internationale Cho-
reographiekoryphäen nach Zürich geholt hat. 
Zwei verbindende Elemente sind in den vier 
gezeigten Werke von Lorand Zachar, Darrel 
Toulon, Denise Lampart und Neel Verdoorn 
erkennbar: Die Hinwendung zur einer Grup-
penleistung, was gleichermassen auch heisst, 
die Vermeidung einer Starhervorhebung und 
– darauf könnte ein nächstes Mal stärker ge-
achtet werden – eine Musikauswahl, die, ob 
klassisch oder elektronisch, eine zu star-
ke Tendenz in Richtung Musikteppich auf-
weist, was einer möglichen Pointierung ent-
gegenwirkt. Formal ist das Versprechen ei-
ner Vielfalt und Breite eingelöst worden: Von 
Jux und Tollerei über einen szenisch narrati-
ven Ansatz bis zu einer showangelegten Prä-
sentation war alles da. Die subjektiv interes-
santeste und auch zeitgenössischste Arbeit 
ist «confidentially speaking» von Darrel Tou-
lon, das statt mit Musik mit Sprache funkti-
oniert und bezüglich der choreographischen 
Bewegungssprache die grösste und experi-
mentierfreudigste Bandbreite zum Vorschein 
brachte. Das ist insofern bemerkenswert, als 
es von den Erstjahrabsolvierenden und nicht 
der Abschlussklasse getanzt wurde. Der Wert 
der Choreographie ist bei allem tänzerischen 
Können nicht zu unterschätzen. froh.

«Bachelor Contemporary Dance ZHdK», 17.12., Theater 

der Künste, Zürich.

Peter Kadar Peter Schnetz, ZHdK



Pressespiegel	bollwerk	2005	-	2011		

(Übersetzungen	aus	dem	Niederländischen	/	und	deutsche	Originale)	

Wa(h)rEsGelogen	 überzeugt!	 17-02-2011	 CaDance	 FesEval	 Den	 Haag....	 Wa(h)rEsGelogen	 von	

bollwerk,	www.cjp.nl	

Auf	der	ganzen	Linie	eine	kluge	Arbeit,	die	gesehen	werden	muss!		

bollwerk	kennzeichnet	sich	mit	überraschenden	Bühnenbildern	und	endlos	krea<ven	Erfindungen	auf	

dem	 Gebiet	 des	 Tanzes.	 Mit	 Wa(h)rEsGelogen	 scheint	 die	 Tanzkompanie	 eine	 neue	 Richtung	

einzuschalgen:	 "Das	 Publikum	 hat	 die	 Freiheit	 seine	 eigene	 Wahrheit	 zu	 kreieren."	 ....	 Klevere	

Partnerarbeit:	 Im	 Tanz	 sind	 zwei	 Tänzer	 voneinander	 abhängig.	Mit	 einer	 Hand	weiss	 der	 eine	 den	

andern	wie	eine	Säule	zu	stützen.	Spannend,	denn,	wenn	die	Hand	weggezogen	wird,	fällt	der		andere	

zu	 Boden.	 Nur	mit	 einem	 akroba<schen	 Timing	 von	 Gewicht	 geben	 und	 nehmen	 und	 einer	Menge	

Vertrauen,	vermögen	die	Tänzer	 in	Balance	zu	bleiben...	 Speziell	an	Wa(h)rEsGelogen,	 ist	der	bizarre	

Sinn	für	Humor....	Gerade	in	den	Momenten,	in	denen	man	seine	eigene	Fantasie	auf	diese	abstrakten	

Bilder	 und	 Bewegungung	 loslässt,	 passiert	 etwas	 Kleines,	 eine	 einfache	 Bewegung	 oder	 ein	

Gesichtausdruck.	Auf	diese	Weise	verändert	sich	die	Vorstellung	ständig.	Sie	beginnen	sich	zu	fragen,	

ob	Sie	wohl	das	"Rich<ge"	gesehen	haben.	Und	das	 ist	genau,	was	Boll	erreichen	will.	Eine	Leistung,	

die	Fragen	aufwirW:	Gibt	es	so	etwas	wie	eine	Wahrheit?.....	

Wa(h)rEsGelogen	/	bollwerk:	Zitat	aus	der	KriEk	von	Kutszegi	Csaba	Budapest,	auf	tanckriEka.hu	 -	

04/02/2011		

Wa(h)rEsGelogen	 ist	 zurückhaltend,	 seriös,	bis	ans	Ende	 faszinierend	und	mitreissend.	Nur	eine	 reife	

Choreografin	 wagt	 es,	 so	 konsequent	 eine	 beschränkte	 Anzahl	 Mo<ve	 auszuarbeiten	 und	 nur	 ihr	

gelingt	es	mit	so	viel	Ruhe	ein	zusammenhängendes	Ganzes	zu	kreieren….	Die	Bewegungssprache	ist	

voll	und	ausgearbeitet.	 	Das	Bild,	die	Musik,	der	Inhalt	ist	wie	der	Tanz	selbst:	Auf	hohem	Niveau	und	

adäquat….	 Die	 wiederkehrenden	 Mo<ve	 machen	 den	 Zeitverlauf	 fühlbar	 und	 ermöglichen	 es	 dem	

Zuschauer	die	Veränderung	zu	schätzen	und	zu	durchleben.	Die	Zeit	vergeht	und	wir	suchen	Stütze	in	

der	Vergangenheit.					

Mirjam	van	der	Linden,	Volkskrant	15.	Februar	2011	CaDance	FesEval	Den	Haag.	12	Februar	2011	

Wa(h)rEsGelogen,	Choreografin	Andrea	Boll	sucht	in	purem	Tanzstück	nach	der	Wahrheit.	

Man	muss	 wirklich	 TänzerIn	 sein	 um	 im	 Stande	 zu	 sein	 um	 auf	 so	 viele	 verschiedene	 Arten	 gegen	

jemanden	anzulehnen.	Nicht	nur	Brust	gegen	Brust,	Kopf	gegen	Kopf	oder	Seite	zu	Seite	sondern	auch	

Schoss	 gegen	 Schoss,	 Bauch	 gegen	 Rücken	 und	 Nacken	 zu	 Nacken.	 Es	 sieht	 herrlich	 entspannt	 aus	

wenn	 dazu	 noch	Mambo	 und	 Tango	 klingen.	 Aber	 der	 Schein	 trügt,	 so	wie	 die	 Lichtscha^en	 dieser	

Menschen	eine	andere	Wirklichkeit	kreieren;	gespiegelt,	vergrößert,	verkleinert;	so	ist	auch	das	Lehnen	

gegen	einander	mehr	als	das:	in	er	SanWheit	liegt	eine	enorme	KraW,	in	der	Sensualität	ein	Streit.	Ist	es	

anlehnen	oder	wegdrücken?	Wa(h)rEsGelogen	spielt	mit	der	Wahrheit,	die	es	nicht	gibt.	Mit	diesem,	

auf	 Bewegung	 konzentrierten,	 schlicht	 inszeniertem	 Tanzstück,	 kehrt	 Andrea	 Boll	 zur	 Essenz	 zurück.	

Nach	20	Jahren	Karriere	in	den	Niederlanden,	wo	sie	sich	mit	dem	Kollek<v	Hans	Hof	Ensemble	einen	

Namen	 machte,	 wird	 sie	 ab	 1.	 Mai	 die	 künstlerische	 Leitung	 vom	 Tanzhaus	 Zürich	 übernehmen.	

Vielleicht	 hat	 dieser	 neue	 Anfang	 sie	 zu	 der	 ansprechenden	 Einfachheit	 von	 Wa(h)rEsGelogen	

inspiriert.....	

Lost	&	Found	AnneYe	Embrechts,	Volkskrant	10th	of	November	2008.	

The	six	live	among	piled	up	garbage	bags	and	are	trying	to	keep	up	appearances.	They	keep	on	falling		

deeper	though,	get	neuro<c	break	downs	and	lose	their	sight	on	real	live.	Repe<<ve	symbol	is	a	blood	

red	 door.	 Behind	 it	 a	 normal	 ci<zen	 that	 is	 trying	 to	 get	 rid	 of	 a	 homeless	 man	 by	 giving	 him	 a	

sandwich.	He	is	not	pugng	up	with	that.	The	capricious	composi<on	underlines	the		



fine	 theme:	 the	 line	 between	 normal	 and	 crazy	 is	 just	 diffuse.	 One	 hitch	 somewhere	 and	 you	 find	

yourself	on	the	other	side	of	the	door…..	

bollwerklab	3,	Juryrapport	Nederlandse	Dansdagen,	Oktober	2008	

Eine	 angenehme	 Lockerheit,	 eine	 starke	 Besetzung	 und	 eine	wirkungsvolle	 Kombina<on	 von	Musik,	

Tanz	und	Theater,	zeichen	diese,	teilweise	improvisierten	Performance	aus.	

Boxing	Pushkin,	NRC	Handelsblad,	15	May	2007,	Ingrid	van	Frankenhuyzen	

The	produc<on	by	choreographer	Andrea	Boil	is	a	whirl	of	short	fragments	of	text,	with	sweat	from	the	

dancers	 showering	 the	 audience	 signg	 around	 a	 real	 boxing	 ring.	 The	 ligh<ng	man	 has	 a	 ball	 and	

small	meta	 scenes	are	acted	 simultaneously	amongst	 the	audience,	 such	as	a	 real	argument:	 "How	

should	I	know	what	a	Decembrist	is?	I	told	you	I	didn't	want	to	go	to	the	theatre".	Boxing		

Pushkin	is	a	swinging	theatrical	experience	that	really	cheers	you	up.		

Boxing	Pushkin	De	Gelderlander,	15	May	2007,	MarEn	Hermans	

Exci<ng	 theatre	 spectacle	 sweeps	 you	 along	 in	 the	 dis<nc<ve	 life	 and	 work	 of	 the	 Russian	 poet	

Alexander	Pushkin.	The	audience	sit	right	on	top	of	the	performance.	Dancers	and	actors	walk,	fight	

and	 crawl	 all	 over	 them,	 driven	 on	 by	 singers	 and	 musicians.	 It	 feels	 as	 if	 you	 are	 on	 a	 runaway	

rollercoaster.	As	a	spectator,	you	only	want	one	thing	-	and	that	is	to	ride	along	with	it.		

Apeldoomse	Courant,	16	May	2007	Boxing	Pushkin	

A	fascina<ng	spectacle	with	a	wealth	of	wonderful	images	and	spirited	movement	theatre.	The	mise-

en-scene	 is	 supported	 not	 only	 by	 fantas<c	 ligh<ng,	 but	 also	 by	 the	 almost	 implausible	 dynamic	

movements	of	the	performers.	Wonderful.		

	

Trouw,	18	May	2007,	Anthony	Fiumara	

Boxing	Pushkin	 sharpened	up	the	 fes<val	about	 the	poet	 in	a	 frivolous	way.	To	each	his	Pushkin	 -	a	

cheerful	conclusion	to	a	delighlully	crazy	performance.		

	

The	Dutch	on	tour	/	Dance,	Theater	InsEtuut	Nederland	2009	

Andrea	 Boll's	 work	 does	 not	 focus	 on	 the	 aestheAcs	 of	 the	 dancing	 body	 or	 on	 a	 conceptual	

Statement,	 but	 reacts	 directly	 to	 the	world	we	 live	 in.	With	 her	 discerning	 sense	 of	 the	 tragicomic	

condiAon	of	human	impotence,	Boll	creates	situaAons	and	characters	that	speak	to	her	audiences.	Her	

dance	 style	 forms	 the	 departure	 point	 for	 her	 work:	 improvisaAon	 alongside	 set	 choreography,	

crudeness	in	movement	paralleled	with	perfecAon	in	detail,	wild	acrobaAcs	coupled	with	vulnerability,	

and	harmony	 juxtaposed	with	disharmony.	Theatrical	 techniques	such	as	projecAon,	voice,	 text	and	

live	music	form	an	inseparable	part	of	the	choreographic	composiAon	that	depicts	the	beauty	of	life	as	

well	as	its	vulgar	and	repugnant	elements.		

The	dancer	is	central	to	Boll's	work	as	a	character	and	as	a	'performing'	personality.		

bollwerk	 runs	 a	 number	 of	 key	 ventures:	 bollwerkproduc<ons,	 bollwerkclasses	 &	 workshops	 and	

bollwerklab	a	mobile	choreographic	laboratory	for	research	and	development,	which	performs	shows	

for	the	general	public.		

bollwerk	is	a	Hans	Hof	Ensemble	iniAaAve.	In	2009,	following	ten	years	of	successful	collaboraAon,	the	

choreographers	 of	 the	 Hans	 Hof	 Ensemble	 will	 part	 ways.	 Andrea	 Boil	 will	 conAnue	with	 bollwerk	

when	the	Hans	Hof	Ensemble	disbands.		

InternaAonal		

Andrea	Boil	is	extremely	acAve	throughout	the	whole	of	Europe	and	beyond.	With	the	Hans	Hof		

Ensemble	she	performed	in	shows	such	as	Stad	bij	Nacht/Night	Town,	Vrouwen	in	Bad/Women	in		

the	Bath	and	Morgen	Gestorben	in	a	host	of	European	countries.	When	she	was	not	performing	with	

the	ensemble,	Boil	was	working	with	internaAonal	companies	such	as	the	Studio	for	New		

Music	Ensemble	in	Moscow,	and	on	producAons	such	as	the	highly	acclaimed	award-winning		

Boxing	 Pushkin	 with	 orchestral	 accompaniment.	 'It	 feels	 as	 Though	 you're	 on	 a	 runaway	 roller-'	

coaster.	As	a	member	of	The	audience,	you're	leV	reeling	from	the	adrenaline	rush'	(De	Gelderlander,	

newspaper	review	of	Boxing	Pushkin).	bollwerk	prizes	intensive	internaAonal	exchange.	Performances	



are	 available	 for	 internaAonal	 tours,	 and	 workshops	 and	 Lab.	 presentaAons	 can	 be	 organized	 on	

request.		

ZüriEpp	April	2005	 	 	 	 Morgen	Gestorben	 	 	 	
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